Aust eblait 


eißt du, welcher im Leben ſein eigener 
I. Freund iſt? Der iſt es, der wie ein 
Feind wacker ſich ſelber bekämpft. 
Hamerling. 
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Ein Matroſe räumte die letzten Strandkörbe weg, um fie in der Jniedergeſunken. So, dachte Daiſy, liſcht auch einſt Dein Leben aus: 


Bude auf der Düne einzuſchließen. 
Haufe. Seine einſame Jeſtalt hob ſich wie ein Koloß vom Hori⸗ 
zont ab, und fein Verſchwinden ließ in Daiſys Gemüt Ode, Schwei⸗ 


gen und Melancholie zurück. 


Strahl der untergetanchten Sonne leuchtet. — Daiſy ſchloß die 


Augen und träumte von den Damp⸗ 
fern, die draußen auf der hohen See 
kreuzten, und von den leiſe flattern⸗ 
den Segeln der Fiſcherbarken. Sie 
lag auf einer rohrgeflochtenen Chaiſe⸗ 
longne unter der Veranda. Das Buch 


war ihr entgfitten, und fie kühlte 


ihre fieberheißen Hände an den glat- 
ten Blättern eines Gummibaumes. 
Die Flut rückte an und zer⸗ 
ftörte die ſtolzen Feſtungen der Kin- 
der. Die Wellen glätteten den Sand, 
und ihre plätſchernde Klage belebte 
die Einſamkeit. Es wurde Daiſy 
ſchwerer ums Herz. Der ſinkende 
Abend durchſchauerte ſie weh und 
lind. Sie ſtrich ſanft mit den flachen 
Händen über Haar und Wangen und 
flüſterte ihren eigenen Namen: 
„O Daiſy, Daiſy!“ i 
Der blaßviolette Himmel und 
die ſmaragdene, ſtrandhungrige Flut 
weckten in ihr den Gedanken an die 
menſchliche Ohnmacht, und ein heißer 
Drang zum Leben pulſte durch den 
ſchmalen Körper. 
„Daiſy, wünſchen Sie die 
Lampe?“ fragte die Gouvernante. 
„Noch nicht, liebſte Ellen. Es 
iſt ſo ſchön.“ 5 Fe 
Und. Daily fuhr fort: 
„Laſſen Sie hier decken, Ellen 
.. auf dem Gartentiſchchen 


nicht wahr? .... Mit Kerzen und dem roſa Schirmchen darauf. 


Das ſieht ſo reizend aus.“ 


„Wird es Ihnen hier nicht zu kühl ſein, Daiſy?“ j 
„Wo denken Sie hin, Ellen? Ich habe ja meinen Plaid. nnd ich habe Hung 
„Ich will vor dem Eſſen noch an Ihren Herrn Vater ſchreiben.“ ) 

„Tun Sie das, Ellen. Morgen ſchreibe ich ſelbſt an Papa. hat. Weiß es ſchon lange 

Kündigen Sie ihm meinen Brief. Sie müſſen ihm ſchreiben, daß 


es mir ſehr gut geht..“ 


Dann ging er ſelbſt nach 


Blinken und Verſchwinden. 


ein letzter Strahl, ein letzter Hauch .... Das Leuchtfeuer vom 
Kap Gris⸗Nez durchſchnitt den Raum mit gleichmäßigem, kurzem 
Der weiße Strahl glitt über Dünen, 


f Villen, Tangtriften und die wallende See bis an den Rand des 
Es war die geheimnisvolle Stunde, wo das Meer noch vom Horizouts. 


Dr. Chodtko, 
Chefarzt der Irrenheilanſtalt in Kochanöwka. 
(Text Seite 402.) j 


| Schrecken erſtickt. 


Plötzlich bemerkte ſie zu ihrer Verwunderung, daß während Sprechen Sie! 


des kurzen Gefpräches die Nacht ganz und gar hereingebrochen war. 
Wie ein Theatervorhang, der alles verhüllt, war die Finſternis 


* 


warum iſt Mama fort?“ 


iſt ein ausgezeichneter Mann.. 


Daiſy ſchloß die Augen, legte den Kopf auf das Kiſſen und 


hintenüber und murmelte: 
Es ift jo häßlich, krank zu fein." 
Bild auf Bild zog an ihrem 
Geiſt vorüber. Aber keines war 
tröſtlich: die Mutter war verſchwun⸗ 
den, der Vater weit weg in London 
hinter all den Wogen, die dort im 


Schatten ftöhnten. 


„Da bin ich. Wir können eſſen, 

i u N 

„Gut, gut. Laſſen Sie den Tiſch 
hierherſtellen. Ich rühr mich nicht 
von der Chaiſelongne ... Wie mild 
die Luft geht, liebſte Ellen.“ 

Das Stubenmädchen bewegte ſich 
geräuſchlos. Zwiſchen dem Klingen 
von Silber und Kriſtall hörte man 


die mit halblauter Stimme erteilten 


Aufträge der Gouvernante Statt 
der Lampe flackerten die Flammen 
von vier roſabeſchirmten Kerzen auf 
dem Eßtiſch. . 
„Meine Mama war wohl ſehr 


ſchön, Ellen?“ 


l 

„Wunderſchön?“ 

„Gewiß. Wunderſchön.“ 

„Schöner als ich?“ 

„Daiſy .. . Ich dürfte es Ihnen 
eigentlich nicht ſagen ... Ich habe 
niemals ein Weſen geſehen, das Sie 
an Schönheit übertraf.“ 

Ein kurzes Schweigen. „Ellen, 


Das alte Fräulein wäre beinahe vor 
Daiſy lächelte wehmütig und ſpöttiſch zugleich. 
„Wenn Sie mir keine Antwort geben, Ellen, ſo eſſ' ich nichts 


Und ſie ſprach weiter: „Ich weiß, daß Mama uns verlaſſen 


Als fünfzehnjähriges Mädel hab 


ich es ſchon gemerkt und immer getan, als ahnt ich's nicht. Ich 
behalte alles für mich, was Sie mir ſagen. O, Ellen, ſprechen Sie! 
Wenn Sie nicht ſprechen, eß ich den guten Biſſen 
hier nicht, auf den ich mich ſo freue ...“ „Ihr Vater, Daiſy, 


begann die Gouvernante. 
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Daiſy klopfte ungeduldig mit den: Meſſer auf den Teller. 
„Ich will von Mama hören, Ellen. 
Meinen Vater kenne ich! Warum hat Mama ihn verlaſſen?“ 


böſe! 

„Weil 

Wie ſoll ich mich 
ausdrücken? 
Eſſen Sie dieſen 
Biſſen, Herzchen, 
während ich nach⸗ 
deuke ... Weil ..., 
ſie verſtanden ſich 
eben nicht ..., Ihre 
Mutter iſt wegge⸗ 
gangen 

„Weshalb? ich 
will den Grund 
wiſſen, Ellen.“ 

Eine eigenſiu⸗ 
nige Falle erſchien 
zwiſchen den Angen⸗ 
brauen der Wißbe⸗ 
gierigen. Ihr Blick 
wurde finſter und 
herriſch. Ihr Münd⸗ 
chen verzog ſich wie 
das eines ſchmollen⸗ 
den Kindes. 

Sie drohte: 

Ich werde ge⸗ 
wiß ſehr krank wer⸗ 
den. Ich fühle es.“ 

Die gute Ellen 
war feuerrot. Ihre 
Finger zitterten, 
während ſie mit der 
Hand über ihren 
ſtrohblonden Schei⸗ 
tel ſtrich. 

„Sie ſind nicht 
vernünftig, Daiſy. 
Ein Mädchen braucht 
nicht alles zu wiſſen. 
Ich weiß nur, daß 
Ihre Mutter eines 
Abends abgereiſt iſt, 
und daß Ihr Vater 
ſehr darunter gelit⸗ 
ten hat 

„Ellen, es macht 
Ihnen Vergnügen, 
mich zu quälen. O, 
ich habe Schmerzen 
— hier!“ N 

Sie zeigte auf 
ihre flache Bruſt. 

„Ich ſage Ihnen 
ja: ſie iſt abgereiſt — 
Mit einem Herrn, 
der zuweilen ins 
Haus kam.“ N 

War er ſchön?“ 

„Ich weiß nicht 
mehr recht . Ich 
glaube, daß er ein 
ſchöner Mann war — 
— Ein Ausländer, 
wahrſcheinlich Fran ⸗ 
zoſe, denn ich erin⸗ 
nere mich, wie ko⸗ 


Oder ich bin mit Ihnen 


„Daiſy?!“ rief die Gonvernaute leiſe. ä 
Ein paar Schmetterlinge hatten ſich an deu Kerzen die Flügel 
verfengt und zappelten auf dem Tiſchtuch. 


Erzherzog Ferdinand Kart. 


Erzherzog 
Ludwig Viktor. 


e 
h En 


Erzherzog Eugen, 


Erzherzog Joſef. 


Erzherzog Otto, 


Vas machen Sie da, liebes 


liebſte 


Schultern und h 


Es klingt fo ſchön wie in Capri. Die 
uf einmal, als ob man das . 


N 50 
m, 


Ellen zeigte auf fie; 


laenen.“ Sie hatte 
ihr Lorgnon A 
ſetzt. — ö 


„Sehr per- 
bunden, fiele Ellen“ 
Offen bar machle 
Daiſy ſich über die 
gute Dame Tuflig, 
Sie fuhr fort: 
„Ich eſſe, um 
Ihnen einen Geht: 
len zu tun. Sie 
ſcheinen ja gerade 
geneigt zu ſein, mit 
Unterricht zu geben. 
Sagen Sie mir doch, 
woher es kommt, daß 
man deu einen gut 
iſt und dem anderen 
nicht?“ 

Ellen, die ge⸗ 
rade die Gabel zum 
Munde führte, wußte 
nicht, ob ſie richtig 
gehört. 

„O, Daiſy, 


daß Sie ſo etwas 


ſagen würden, hätte 
ich nicht geglaubt.“ 
„Julia ſprach 


zu Romeo mit der⸗ 


ſelben Offenheit.“ 


„Das iſt mög⸗ 
lich. Ich würde aber 


ein Unrecht gegen 


Ihren Papa, gegen 


Sie und gegen — 
mich begehen, wollte 
ich auf ſo ſonderbare 


Fragen antworten.“ 


„Ich kann Sie 
doch nicht 
nach Botanik oder 
Eutomologie fragen, 

Ellen 
Die Gouvper⸗ 
nante reagierte auf 
dieſe leichte Bosheit 


etwas beſtimmter. 


„„Daiſy, ich 
habe mich nicht ver⸗ 
mählt. Ich weiß 
uichts von den über⸗ 
ſpannten Gefühlen 
einer Julia.“ 

Der Wind trug 
das ſchwache Echo 
von Muſik herüber. 
Ein Konzert von 
Geigen, Guitarren, 
Männerſtimmen. — 
Schmeichelnde, betö- 


rende Klänge. Daiſy 
zog den Plaid feſter 


um die magere 


die Kerzen b 
Kind?“ „Pſt! 


Es ſind Pha⸗ . 


immer 
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mehr rauſchen hörte. Lenchtend und 
kerzengrade wie Raketen ſchoſſen die 
Noten empor, Nacht und Stille zer⸗ 
reißend. Eine einzelue Violine brachte 
die Natur zum Schweigen und goß ihre 
Seele voll Liebe und Leben aus, weit 
erhaben über den armſeligen Geſang, 
der auf ihren Flügeln zu den Sternen 
ſtrebte. 

Als die Juſtrumente ſchwiegen, 
ſchien es dem brauſenden Liede der 
Flut an Schwung zu fehlen. Es war, 
als ob die Wogen ineinanderſäuken und 
nach der ſturmgepeitſchten hohen See 
zurückkehrten. 

Dann hörte man Geräuſch von 
Schritten, das Ziſcheln von Stimmen, 
das Klappern der Holzinſtrumente. — 
Daily ſtaud auf. 

„O, Ellen, laſſen Sie alle Lichter 
anzünden! Die Krone, die Wandleuch⸗ 
ler, alle Lampen! — Sie fonmien hier 
vorüber. — Sie werden Halt machen, 
wenn die Villa beleuchtet iſt.“ 

„Daiſy!“ 

„O, wenn ich Sie darum bitte!“ 
Die Leute kamen näher. Daiſy bog ſich 
über das Geländer. i 

„Meine Herren Muſiker!“ rief fie. Fo 

Unter der kleinen Truppe wurde; 
es lebendig. 


„Stenio! Stenio!“ ſcholl es durch x ee 
die Nachtluft. — . 
Daiſy wurde von einem nervöſen . 2” Fin N 
Lachen geſchüttelt, das mit einem Huften- Nie Thronentsagung Kaiser ferdınand3.(2.dez.1248) 

anfall endigte. — „Ellen, haben Sie a (Text Seite 403.) 


gehört? Stenio! Stenio iſt hier. O, ich a 
ahnte es, als ich ſeine Geige hörte. So hat er in Capri geſpielt | quickend und berauſchend. O, Stenio! Und ich lauſchte ſeiner Geige 
und in Neapel — und in Venedig. Und zuletzt in Lugano. und weinte, und mir war ſo wohl!“ N 
Er war auf den See hinausgefahren und geigte, und der Ton klang | Das Hausmädchen hatte überall Licht gemacht. Aber es war, 
zu uns zurück über das Waſſer und begleitete deu Geſang — er⸗ als ob das Licht aus Daiſys Augen käme, aus ihren Händen, die 
N Pr weiß weren bis auf die roſigen Fingernägel, aus ihren 
8 . elfenbeinernen Schläfen, aus ihrem Haar, das der Sonne 
eines Erntemittags glich. Sie jehute ſich danach, daß die 
Muſiker „Sauta Lucia“ ſpielten wie in Neapel, aber ſie 


Zeicnenerklörung, 
yr > Befestigungen 


On 80 | f n ; 
Here e ee ] wagte nicht, fie darum zu biete 
0 2 . Häfen Sie begaunen. Das leiſe Zirpen der Guitarren 


Sobaj(gro T LBuchttörme 


8 5 / 
N a 


oteln 5 5 
0 686 Haken e, Biocep Sele 
895 Spv2 Na . 
to - . Vblta 


; e 0 0 
egusi Eradac hagge 
5 Bukovica ° Sr 


trug den laute⸗ 
ren Geſang der 
Geigen, über 
denen Stenios 
Spiel ſchwebte. 
Und es war das 
neapolitaniſche 
Lied, die Hymne 
der Fiſcher, Bett⸗ 
ler und Trödler, 
der ſchönſten und 
anmutigſten Be⸗ 
völkerung, die 
ein Korallen⸗ 
ſtückchen vor dem 
böſen Blick 
ſchützt, die Ver⸗ . 
Suden 1575 ,,. ; 4 9 
ündenbeiihrer ie 
Madonna ſucht pr Brune Wälle 
und von Brot 
und Zwiebeln N N 
oder von einer Schüſſel Makkaroni ſatt wird. — „Ach, 
Stenio, Stento!" ſenfzte Daiſy, als die Muſik geendigt 
5 . atte. — i N 
— ] . * 5 Man hörte unten ein haſtiges Geziſchel. Die Mu⸗ 
(Text Selte 403.) ſiker hatten den halblaut gemurmelten Namen ihres 


Süd -Dalmatien 
und das 


(Text Seite 402.) 


5 nio!“ rief Daiſy 


— 
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ſeine Lippen, und Daify empfand wollüſtig die Liebkoſung dieſer 


Meiſters verſtanden und feuerten dieſen au, zu antworten. Bereits 0 
„Ellen — gehen Sie 


hatte einer ſich mit den Händen an die Mauer geſtemmt und bot Augen. Sie befahl kurz und abgeriſſen: 
dem Gerufenen ſeinen Rücken als Auftritt zum Hinaufklimmen dar. N 


Die deufschen „ . 

Geh. Dr. Max Planck (Physik) Prof Fowt Ehrlich TMedigiz) 
Text Seite 403.) 

Endlich eutſchloß hinaus — ich will — allein fein — um; ihm zuzuhören.“ — 


der lichterfüllten „Daiſy — ich darf nicht — es wäre unpaſſend.“ — — — . 
„Ich will es, 


Per ermordete Maler Steinheil und seine Frau. 
(Text Seite 402 ) 
Dabei wendete er den Kopf und warf Stenio einige Sarkasmen 


zu, um ihn kühner zu machen. 
„Vorwärts, vorwärts!“ rieten die anderen. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


ſich Stenio. Seine 


feine Silhouette erſchien in 
Umrahmung der 


Veranda. Mit Montenegrinische Ne eee V,ung˙ — = “77 ö Ai Ellen, ich will 
ſchwungvollerund ache e 42 Gr . es! Wenn Sie 
eleganter Geberde | mir nicht gehor⸗ 
lüftete er die rot⸗ chen, ſterbe ich 
ſeidene Kappe und heute Nacht. — 
grüßte: Ich bin kein 

„Bella Sig- kleines Kind 
norina!“ mehr. — Ich 
„Mein Herr weiß, was ich 


will.“ 

Was wird 
Ihr Herr Vater 
dazu ſagen?“ 
„Er wird 
nichts erfahren. 
Und wenn er 
etwas erfährt, 
lach ich dazu. 


— ich kaun das 
nicht — das iſt 
nicht erlaubt!“ re. 
ſtotterte die gute!? 
Ellen. g i 
„Komm, Ste= it 


Sie war Ju⸗ 


lia. Sten io⸗ Ro Ansicht von Cafaro mir der Boche, 


D  Dervö 
HBA> = befestigte 1759 


nd Monte megrın ern 
hohe 


mes erklomm den Zoveen beicartaro. x im Hintergruha die monteriegrinischen Grenzbege| __ 5 ch bin! ſo 
R — — = - g ei . \ 

Balkon, und Ellen ae krank. — Sie 
war die Amme (Text Seite 403. dürfen mich 


nicht ärgern! — O, gehen Sie, gehen Sie!“ Die Muſiker ſtimmten 
die Jnſtrumente. Stenio ſchien gar uicht auf 
beiden Damen, das Eugliſch geführt wurde, zu achten. Als die 
Gonvernante hinausgegangen war, ließ er die Geigen ſtimmen und 


gab ſeinen Kameraden 


der un vergänglichen Dichtung. Stenio ſetzte 
Kinn und winkte ſeinen Freunden: 
„Cavalleria. La Sinfonia.“ 
Sie präludierten. Der leichte Seewind ſpielte in des Geigers 


die Violine unters 


das Geſpräch. der 


ſchwarzen Locken. Er nickte mit dem Kopſe den Takt. Ungezwungen 


Joharın Markgraf fallavicini, 
Aer neue òͤsrerr · ur ar.Botschafter in 


Konstrantinonel 
(Text Seite 403) 


ſtand er mit dem erhobenen 


Bogen im Profil da und 
richtete die Augen wie im 
Gebet zu den Sternen. Daun 
begann er. ; 
Selbſt Ellen weinte. Das 
Meer, die Schönheit des Mu- 
ſikers, die Begleitung, die vom 
Strande emporſtieg, die Nacht 
alles adelte nnd reinigte den 
gemeinen Reiz dieſer Muſik. 
Daiſy fühlte, daß es ſeltſam 
in ihr kämpſte. Ihre Zähne 
riſſen uervös au den Spitzen 
eines winzigen Taſchentuches. 
„Bravo! Hab Dank!“ 
murmelte ſie. 
„„Wenn ich Sie nicht lang⸗ 
weile, Cara mia Bella Sig⸗ 
norina, werde ich Ihnen ſpie⸗ 


len meine Tarantella . .. 


Tanto Amoroſo.“ 
Sein Blick ſagte mehr als 


digen ſollten. 

„Con Amore, Cariſ— 
riſſiſſimi!“ hauchte er, 
und die friſche Briſe, 
die den Sand am Ufer 
tanzen ließ, trug die 
Silben hinweg. 

Die Tarautella mit 
ihren abwechſelnd raſchen 


und fröhlichen. ſchleppen 


den, dann wieder bacchau- 
tiſch raſeuden Rhythmen 
ſprühte ihre berückenden 
Töne in die Nacht. Sie 
trafen Daiſy mitten ing 
Herz und braunten ihr 


ins Fleiſch. Eine Fülle 
von Erinnerungen wurde 
in ihr 


lebendig, als 
hätte die heftigſte Leiden⸗ 
ſchaft ſie mit ihren zwan⸗ 


zig Jahren in alle Nöte 


einer taumeluden Seele 


König 


(Text Seite 403,) 


zu verſtehen, daß ſie eine Künſtlerin befrie- 
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eingeweiht, die, vom blitzenden Gefuukel des Glückes gelockt, ſich 
aus ſicherem Bezirk ins Uubekannte ſtürzt. Sie bereidete ihre Mut. | 
ter, die ſchuldig geworden war. | 

Sie ſah Italien wieder vor ſich, vom murmelnden, blauen 
Meer umgürtet, die duftenden Hügel, die Seen mit den blühenden | 
Inſeln, die Kanäle, in denen Venedigs Glanz zerſtiebt, zerbröckelt 
vom leiſen Schlag der Fächer in den Gondeln, die bald ein ver- 
liebtes Lachen erſticken, bald die heiße, duftende, tödliche Luft be— 
wegen. — 

„Ach, Stenio, Stenio!“ flehte Daiſy. Sie ſtreckte dem Muſiker 
beide Arme eulgegen. 

Er legte ſachte die Geige hin. Ein Kamerad unten nahm auf 
ein Zeichen Stenios Part auf, und dieſer, ein wenig verſchüchtert 
durch ſein Liebesglück, bog ſich über Dai y. 

Ju dieſem Augenblick trat Ellen ein, weil ſie ihn nicht mehr 
ſpielen hörte. Sie huſtete. Steuio grüßte fie. Dann gab er uit 
Kopf und Schultern die letzten Takte des Tanzes an. 


8 


1 


| jeiner Hände führte die fürſtliche 


„Ellen, geben Sie ihm hundert Franken“ 1 
Der Künſtrer dankte mit einer graziöſen Vrbeugung. Eine 

Spende erſt zum Herzen, dann 
Die Geige unterm Arm, kleiterte er über die Brü⸗ 


au die Lippen. 
Vivatrufe der Dankbarkeit ſtiegen von unten 


ſtung und verſchwand. 
empor. — 

Die gute 
ſys Augen. 

„Meine ſüße, kleine Daiſy, 

Das junge Mädchen erhob ſich, 
ſagte mit ſehr enttäuſchter Stimme: 

„Er duftete nach Knoblauch, meine gute Ellen. 
bin geheilt.“ 

Eben hatte Daiſy die 
fie fie. Am Rande des Abgrundes 
einem Augenblick gelernt, wie raſch eine Illuſion 
ſchwindet. 


Gouvernaute küßte mütterlich die Tränen von Dai⸗ 


wollen Sie zu Bett gehen?“ 
machte einige Schritte und 


Puh! Ich 
ſündige Mutter beneidet. Jetzt beklagte 


hatte das junge Mädchen in 
kommt und ver⸗ 


“wflette 
„uetschlösses Schönbrunn 8 


jsert.Lu sIsch los 
schönbrunn 


5 


Des Jahres letzter Mond! — Er fei 
Gegrüßt uns! Er ſei uns willkommen! 
Denn ſeine Art iſt uns nicht neu, 


Mag er auch noch ſo froſtig kommen! Viel goldne Kerzenulichter ſprießen, 

Ein jeder gibt ſich, wie er iſt, N Und eine Freude wundermild 8 
So zeigt er ſich am allekbeſten: Den Frieden gießt aufs Land der Erden, — 
So auch der Mond, in dem St. Chriſt Wo jeder feſt in ſich gewillt: 


Die Welt beſucht zu ſeinen Feſten! 


Von Elimar Keruau. 


Des Jahres letzter Mond! — Wohlan, 
Wir wollen auch die Zeit genießen, 
Da an dem Baum aus grünem Tann 


Fortan ſoll vieles beſſer werden! 


Des Jahres letzter Mond! — ſo zieh 
In's Leben ein, du Mond der Flocken! 
Schon hör' ich feru die Melodie 
Der lieben, alten Weihnachtsglocken! — 
Du biſt des Jahres leer Mond: 
Elf Brüder find vorbeigeſchritten — 
Drum ſei willkommen, wie gewohnt, 
Und trete ein in unſ're Mitten! — 
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Zu unſeren Bildern. 


Nervenheilanſtalt, Irreu⸗ 
haus! — — Welche Vorſtel⸗ 
lungen macht ſich der Laie beim 
Klang dieſer beiden Worte! 
Man denkt an arme Menſchen, 
die, abgeſondert von der Welt, 
bereits geſtorben für die menſch⸗ 

liche Geſellſchaft, nur eine Art 
Cadaverdaſeins führen in Zel⸗ 
len, aus deren Wänden keiner 
der markerſchütternden Schreie 
ihrer Tobſuchtsanfälle dringt. 
Man denkt an Menſchen, die 
ſtumpfſinnig unter den Krallen 
des Blödſinns nur rein moto⸗ 
riſch und mechaniſch ihre Tage 
verbringen. An Meunſchen, die 
bei ihrem Raſen in die Zwangs⸗ 
jacke geſchnürt werden, bis fie 
atemlos find, die ſich in die: 
ſem Erregungszuſtande brutal 
vergehen und dafür brutal ge⸗ 
züchtigt werden ... Nichts 
von dieſen entſetzlichen, ab⸗ 
ſtoßenden Bildern und Szenen \ / 
draußen in der Nervenheilan- „ , 1 
ſtalt in Kochanöwka. Die Au⸗ 7 
ſtalt, eine Flucht villenartiger 
Gebäude mit freundlichen Ju⸗ 
nenräumen, in dem Rahmen 
eines ſchönen Parks. In der ſtillen Tragik, die das Ganze für das 
efühl umgiebt, cin Zug hehrer Humanität und freundlicher Nächſten⸗ 
liebe. Das find die Prinzipien des Syſtems der Krankenbehandlung, 
die in Kochanöwka zur Auwendung kommt. Mit den modernſten 
Errungenschaften der pſychiatriſchen Wiſſenſchaft werden in Kocha⸗ 
zöwka die Nervenkrauken behandelt. Man keunt dort keine Korrek- 
ivmittel. In Irrungsfällen der Kranken werden nur nervenberuhi⸗ 
zende Mittel angewandt, bei denen die Einwirkung künſtlich getönten 
chtes nur nutzbar gemacht iſt. Der neuerbaute Pavillon, über 
deſſen Einweihung wir letzthin berichtet haben, enthält ſo ein „blaues“ 
und ein „grünes“ Zimmer für erregte Krauke und ein „gelbes“ 
Zimmer für Melancſoliker, der Leiter der Anſtalt, Chefarzt Dr. 
Shodzko, ein herorragender Piychiater, bevorzugt dieſe Art der 
Nervenkrankenbehandlung. Auf dem Titelblatt reproduzieren wir 
ein Bild des Dr. Chodzko, deſſen milde und gütige Geſichtszüge 
für ſprechen, daß humanitäres Mitgefühl der Grundtyp feines 
harakters iſt. a 
Die Pariſer Senſationsaffäre Steinheil. (Abbildung 
eite 400.) Am 27. Mai wurde der bekannte Porträt und Genre⸗ 
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maler Steinheil, ein Verwandter und Schüler Meiſſoniers in feiner 
Villa ermordet aufgefunden, im Nebenzimmer lag ſeine Schwieger⸗ 
mutter ebenfalls lot. Seine Frau wurde von der Dienerſchaft ge- 
feſſelt vorgefunden. Das Übrige iſt durch die „Neue Lodzer Zeitung“ 
bereits bekannt und werden die fortlaufenden Verhandlungen das 

Verdikt eheſtens ans Tageslicht bringen. N N 
Ein preisgekrönter Romauſchriftſteller. (Abb. S. 399.) 
Einen Preis von Mrk. 30,000 für den beſten Roman der Gegeu⸗ 
wart hat der in Friedrichshagen bei Berlin wohnende Schriflſteller 
Dr. Bruno Wille von der Firma Reklam erhalten. Dr. Wille tft 
am 6. Februar 1860 zu Magdeburg geboren und ſeit dem Jahre 
1888 ſchriftſtelleriſch tätig. Seine Hauptwerke find freiveligiöfer Art. 
Das Dampferunglück bei Malta. (Abbildung anſtehend.) 
Auf dem Dampfer „Sardinia“ von der Papay Ellermann-Linie, 
brach, nachdem er kaum den Hafen von La Valette verlaſſen hatte, 
im Vorderteil, wo Naphta verſtaut war, ein von ſtarkem Winde 
angefachtes Feuer aus, das bald des ganze Schiff in dichte Rauch⸗ 
wolken hüllte. Von der Küfle her ſah man die Flammen nach 
Wind und Rauch vereitelten alle 
Rettungsverſuche. Die „Sardinia“ 
hatte 21 Paſſagiere erſter Klaſſe 
an Bord, darunter 11 Engländer. 
Ju Tanger und Algier waren 
200 Pilger und Eingeborene an 
Bord genommen worden. — In 
Malta ſtiegen Levautiner, Mal⸗ 
teſer und Egypier an Bord. Es 
waren dies alles Deckpaſſagiere, 
die ihre Zelte auf Deck aufſchlu⸗ 
gen, um die vier Reiſetage unter 
dieſen zuzubringen. Außerdem 
führte die „Sardinia“ eine briti⸗ 
ſche Mannſchaft von vierzig Leu⸗ 
ten an Bord. Bei Ausbruch des 
Feuers zeigten die Soldaten ihre 
bewährte Disziplin, ebenſo blieben 
die Engländer ruhig. Unter den 
übrigen Paſſagieren aber entſtand 
eine furchtbare Panik. Viele ſpran⸗ 
gen ins Waſſer, andere verbrannten. 
"ger If Die Verluſtliſte iſt hoch. Bis jetzt 
nd fünfzig Leichen geborgen, viele 
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von ihnen ſind verſtümmelt. Die Militärbehörden von Malta leiſte⸗ 
ten allen erdenklichen Beiſtand. Das auf 400,000 Mark geſchätzte 
Schiff war nicht verſichert. 


Die diesjährigen deutſchen Gewinner des Nobel⸗ 
preiſes. (Abbild. Seite 400.) Bei der diesjährigen Verteilung 
der Nobelpreiſe hat das Komitee wiederum zwei deutſchen Gelehrten 
einen Preis zuerkannt; es find dieſe Prof. Ehrlich — Fraukfurt 


a. M. und Prof. Plank — Berlin. Deu Preis für Phyſik erhielt 


Profeſſor Dr. Planck, der das Inſtitut für Theoretiſche Phyſik der 
Berliner Univerſität leitet. Den Preis für Medizin (153,00) er⸗ 
hielt Profeſſor Ehrlich. Direktor des Juſtituts für Serumforſchung 
in Frankfurt und früherer Affiftent Robert Kochs, mit dem Bakte⸗ 
riologen Prof. Metſchuikow, dem zweiten Direktor des Pariſer Pa⸗ 
ſteur⸗Jnſtituts. 


Markgraf Pallavieini. (Abbild. Seite 400.) Als eine 
ernſte Demonſtration iſt der nene Schritt der öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung gegen die von den Türken immer ſchroffer durchgeführte 
Boykottierung Waren aufzufaſſen. Der öſterreichiſch ungariſche Bot⸗ 
ſchafter, Markgraf Pallavieini, verſtändigte die Pforte, daß er in 
Folge Juſtruktion ſeiner Regierung wen der Untätigkeit der Pforte 
gebeuüber der Boykottbewegung bis auf weiteres Konſtantinopel ver⸗ 
laſſen. Die Botſchaftergeſchäfte führt nunmehr der Botſchaftsrat Otto. 


Cattaro bedroht. (Abbildung Seite 400.) Cattaro, die 
von den montenegriniſchen Geſchützen bedrohte Stadt, liegt an der 
hinterſten der ſechs zuſammeuhängenden Meeresbuchten, die man 
mit dem Namen Bocche di Cattaro bezeichnet. Cattaro zählte bei 
der letzten Volkszählung 5693 Einwohner. Den weſtlichen Eingang 
des Meerbuſens beherrſchen 3 Forts, davon eines anf einer Klippe 
im Eingang, und drei Batterien; weiterhin wird das Fahrwaſſer 
durch Fort Spagnuela bei Caſteinnovo beſtrichen; Cattaro ſelbſt 
war durch das 260 Meter über der Stadt landeinwärts gelegene 
Fort Giovauni ſowie mehrere Felsbefeſtigungen geſichert Von Cat⸗ 
taro führt eine Fahrſtraße nach Cettinje. Cattaro ſoll ſchon vor 
der Eroberung der Gegend durch die Römer (116 v. Chr.) beſtan⸗ 
den haben und wurde römiſche Kolonie. Nach dem Untergange des 
weſtrömiſchen Reiches blieb Cattaro gleich den andern Küſtenſtädten 
unter der Oberhoheit von Byzanz. Vom 13. Jahrhundert bis 1366 
ſtand Cattaro unter dem Schutze des Königs von Serbien, von da 
an unter dem Ungarns. Von den benachbarten Großen bedrängt, 
unterwarf es ſich 1420 der Republik Venedig. Im Frieden von 
Campo⸗Formio 1797 kam es zu Öfterreih. Von 1805 bis 1810 
gehörte Cattaro zu Italien und 1810 —14 zu Franzöſiſch⸗Illyrien. 
Seit 1814 ift es öſterreichiſch. Die Stadt wurde 1563 und 1667 
durch Erdbeben faſt völlig zerſtört; die Umgegend iſt unfruchtbar 
und liefert nur Oel und Wein. Bei den Aufſtänden vou 1869 
und 1881/82 in Dalmatien und der Krivoſije war Cattaro der 
Hauptſtützpunkt der der Öfterreicher. Der Berg Lovcen, deſſen Höhen 
von den Montenegrinern ſtark befeſtigt wurden, iſt 1759 Meter 
hoch; es iſt daher nicht ausgeſchloſſen, daß die Montenegriner von 
den Bergeshöhen die leicht erreichbare Stadt Cattaro bombardieren. 
Von öſterreichiſcher Seite find darum alle Maßnahmen getroffen, 
einen eventuellen Putſch Montenegros abzuſchlagen. Montenegro 
ſoll 40 Geſchütze, alle italieniſchen Urſprungs, auf den Loveen po⸗ 
ſtiert haben und 
den Bergrücken anlegen. Von öſterreichiſcher Seite kan man bequem 
dieſe Kriegs vorbereitungen mit dem Fernrohr betrachten und kouſta⸗ 
tieren, daß die Montenegriner größtenteils Frauen zum Herauf- 

ſchaffen der Kriegsvorräte benutzen. Die Frau ſpielt in Montenegro 
noch eine ziemlich untergeordnete Rolle; 
beiten verrichten, die den Männern unbequem ſind. Der Vater oder 
der älteſte Sohn führt das Regiment über die Familie. Bei den 
Männern ſpielt die Jagd oder der Hammelhandel, und der Dieb⸗ 
ſtahl eine große Rolle in ihrem Erwerbsleben. Unſere Bilder zei⸗ 


gen einen Munitioustransport durch montenegriniſche Frauen, ſowie 


die Auficht von Cattaro und den Loveen. 


Zur Jubelfeier Kaiſer Franz Joſefs. (Abbildungen 
Seite 399 und 401.) Mit großartigen Huldigungskundgebungen 
Klerus ſowie des Adels wurden die Wiener Kaiſerjubiläumstage 
erffnet. Wenngleich auch die eigentlichen Feſtlichkeiten, deren Mit⸗ 
telpunkt der hiſtoriſche Feſtzug bildete, der gegenwärtigen rauhen 
Jahreszeit halber bereits im Mai ftaltfanden, jo iſt der eigentliche 


ſeren Leſern die feierliche Szene. 


mit fieberhafter Tätigkeit die Befeſtigungen auf 


ſie muß die ſchweren Ar⸗ 


Die Jochechen Exzess. 
in Prag. —— 


si — 


(Text anſtehend.) N Br 
Jubiläumstag der 2. Dezember, an welchem Tage ſeinerzeit di 
junge Erzherzog nach der Abdankung ſeines Onkels, des Kaiſer 
Ferdinand, und der Verzichlleiſtung feines Vaters, des Erzherzog 
Frauz Karl, zum Thron gelangte. Das Bild Seite 401 zeigt u 


Die Unruhen in Prag. Unſer anſtehendes Bild bein | 
unſern Leſer nach dem „Graben“ in Prag, auf ſich die bedaue 
lichen Ausſchreitungen der Tschechen gegen die aus Anlaß der J. 
belfeier der Rede- und Leſehalle der Prager Studeutenſchaft 
Prag weilenden deutſchen Studenten ereignet haben. Die Gewa 
tätigkeiten haben am Sonntag einen derartigen Umfang angenommi 
daß fie alle bisherigen Vorkommniſſe in den Schatten ſtellen. 
unerhörten Exzeſſe, die ſich auch gegen Studenten aus dem deutſck 
Reiche richteten, nahmen zeilweiſe einen direkt antiöſterreichiſch 
Charakter an. Fahnen in den öſterreichiſchen Farben, ſowie e 
amerikaniſche Fahne wurden heruntergeriſſen, und die öſterreichi 
Kaiſerhymne wurde mit einem unterlegten Spottexte geſungen. 


Humworiſtiſches. 


Vorſichtig NE 

Mariechen hat Schmerzen im Ohr. „Welches Ohr ſchmerzt dich, 1 
Schweſterchen?“ fragt der kleine Fritz — „ſiehſt du, wenn ich dich mal w 
haue, damit ich nicht dran komme“, fügte er wohlwollend hinzu. 
ö Geflügelt. 2 
ehrer: „Wer nennt mir ein geflügeltes Wort von Schiller 2“ 
iner: Die Kraniche des Ibykus“. i —— 


| 


3 


Schlimm. 1 
„ Wieſo iſt deine Köchin ein unglückliches Geſchöpf?“ a 
B.: „Ja, erſt hat fie ſich den Arm verbrannt, dann den Fuß ver 
und jetzt hat ihr ein Grenadier den Kopf verdreht!“ 


ae G 
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Die Auflöſung des Zahlen⸗Rätſels in unferer vorigen 
Sonntags⸗Beilage lautet: 

N Oberhofmarſchall. 

Richtig gelöſt von: Bertha Reichert und Selma M. 


Die Auflöſung der Eutwicklungsanfgabe in unſerer vorigen 
Sonntags⸗Beilage lautet: 


Maler, Malve, Mulde, Kunde, Kunſt. 
Richtige Löſungen gingen nicht ein. 


255555 5 See SScceccccecceee 
ö | Gleichung. 
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Was gibt's? Heut iſt Geburtstag ja! 
Da macht des Hauptmanns Burſche a 
Sich zeitig auf die Sohlen, 

Erſt ſchleicht er in die b ſich hin 

Zur ſchmucken Marketenderin. 

Dann aber, neugeſtärkt, geht's fliuk 
Zum Bücherladen an dem Ring. 

Dort holt er, was fein Herr beitelli : 
Ein Werk von e, dem großen Weiſen. 
Dieweil die Herrin es gefällt, 

Tut man als Frau von Geiſt ſie preiſen. 
Dann holt er aus der Gärtnerei 

Noch einen großen Strauß herbei, — 
Darin, ſo iſt des Herrn Werlangen, 
Die allerſchönſte x ſoll prangen, 

Denn eine x, das glaub ich wohl, 

Iſt ſeiner ſtolzen Frau Symbol. 


Homonym. 


Als wir nach dem Oſten kamen, 
Hörten oft wir einen Namen, 
Ohne Stand und Zahl 

Sprechen im Plural, 

In der Hauptſtadt dann der Preußen 
Merkte man von jenen Reußen 
Nirgends eine Spur; jedoch 
Serb'gen Namen ehrten hoch 

— Wirklich wunderbar, 

In dem Singular — 

Alle, die aus weiten Fernen 
Kamen, um allhier zu lernen 
Und ſo ſtellten im Verein 

Auch als Schüler wir uns ein. 
Haben laut es oft geprieſen, 

Wie man uns den Weg gewieſen. 


ccc 


a Es dauert lauge. 
Emma: „Ja, ich bekam geſtern auf dem Balle fünf Anträge“. 
N 10 ed wig: „Ich bekam einen, aber er zählt für fünf. Der Menſch 
tterte”. 
Schweigegeld. 
Anni: „Die Klara hat doch einen recht freigebigen Mann bekommen. 


e Augenblicke erſcheint ſie in einem neuen leide", j 
Emmi: „Ach ja, das verdient fie ſich mit Klavierſpielen und 


Anni: „Die Klara, nicht möglich!“ w 
Emmi: „Doch, jedesmal, wenn ſie anfängt, gibt ihr ihr Mann ein 
Pploſtück, damit fie aufhört!“ 


Nam eukomik. 


einer Stadt Böhmens ſollen, wie dle „Duxer Deutſche Zeitung“ 


> Seite, 


ichtet, fünf Baumeiſter leben, welche die folgenden Namen tragen; 
ttag, Kocht, Thomas, Wachs. 2. 
8 i Vreiſe. 

Zwei Touriſten kamen lodmüde an einem Bauernhof an, wo ſie den 
tern bewogen, fie auf einem Leiterwagen zur nächſten Stadt zu bring en. 
+ angekommen, wollen fie den Bauer entlohnen und fragen nach ihrer Schul⸗ 

. Ueber die Knauſerei erzürnt, ſagt der Bauer; 

Für eine Fuhre Holz bekomme ich 2 Mark nad für eine Fuhre Miſt 
Fark 50 Pfennig, ſagen wir alſo 1 Mark 50 Pfennig!“ * 


Deeransgeber und Redatteur Al. Drew ina · 


| “| Wuntes Merle. 2 2 
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Aus der Inſtrutionsſtunde. 
Unteroffizier: „Was muß derjenige ſein, 
Leichenparaden zukommen?“ 
Rekrut: „Dood muß er ſinn!“ 
Miſtrauiſch. 
„Zu dem Gaul habe ich kein Zutrauen!“ 
„Warum denn nicht?“ 
„Der ſchaut mich ſchon fo 


dem militäriſche 


Sonntagsreiter: 

Pferdevermieter: 

Sonutagsreiter: 
en d an!“ 


werwer⸗ 


Druckfehler. 

Das Porträt ſtellt den Bankier Meyer im Profit dar. — In einer Halle 
der Geflügelausſtellung ſteht die Büſte des Präſidenten auf einem beſorders 
wertvollen Gockel. — Tas junge Paar mußte wegen ſchlechten Wetters den 
beabſichtigten Ausflug verſchieben und blieb daher in einem Reſtaurant in 
Senf ſitzen. 

Was braucht der Maurer zum Hausbauen? 


Dieſe Frage wurde in einer Dorfſchule eirſtimmig mit der Erklärung 
beantwortet: 
„A Bier“. 
Logik. 
Arzt (zum Studenten): „Sie dürfen Ihren ſchwerkranken Onkel gegen⸗ 


wärtig nicht beſuchen.“ 
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Student: „Gut, dann pumpen Sie mir die hundert Mark, die ich 
momentan brauche“. 
O dieſe Kinder! 


Gaſt (zur Frau des Hauses): „Gnädige Frau, mein Kompliment! So. 


gut 8 ich ſchon lange nicht gegeſſen“. 


er kleine Fritz; „Wir auch nicht!“ 
Guter Anfang. 

Hausfrau (zur neuen Köchin); „Noch eines, Marie: Wenn mein 
Mann einmal zudringlich wird und Sie küſſen will, geben Sie ihm nur eine 
ordentliche Ohrfeige.“ 

Köchin: „Jawohl, gnädige Frau! Zwei hat er ſchon gekriegt“. 

j Aungeſchoſſen. 
gast 57% Ich höre, Ste ſind auf der Jagd geweſen. Haben Sie Glück ge⸗ 
abt? 

„Ja, nur ein einziger hielt mich für einen Hafen und das war ein trau⸗ 

riger Schütze“. 
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Verwechslung. | 


Da iſt mir neulich eine ſchöne Geſchichte paſſiert. Ich war bei meinem 
Freunde K. zum Diner. Ein Herr ſah in dem Wirrwar von Gäſten meinen 
Kopf, ohne den Körper zu erblicken, und wandte ſich an Freund k. mit den 
Worten: „Sie haben da einen Bulldog von beſonders reiner Raſſe“. — Mein 
Freund ſagt natürlich entrüſtet: „Erlauben Sie, das iſt kein Bulldogg, ſondern 


mein Freund Z.“ Der Fremde ſoll noch zweifelnd den Kopf geſchüttelt haben. 


Es iſt empörend! 

. >)EEEE4E4dee« 
N Die elegante Welt trinkt ZUR ei. 
„White Star (sec) 

Mot & Chandon. iss 


Druckerei der „Neuen Lodzer Zeitung“. 


